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Die Ini� a� ve:

Deutschland 2030

Wir sind auf dem Weg in die Zukun! . Im Maschinen-
raum wird hart gearbeitet, die Power ist da. Auf der Brücke sind Pro-
fi s, die kennen sich aus. Allerdings, man fährt auf Sicht. Das We# er 
ist tückisch. Die poli� sche, die soziale, die technologische Landscha!  
um uns herum verändert sich ständig. Die Risiken für die gewohnte 
Stabilität unseres Lebens nehmen spürbar zu, und die Lage kann 
schnell kippen. 

Tri#  man einige Schri# e zurück, bekommt man das Gefühl: Deutsch-
land hangelt sich von Krise zu Krise, hat aber ein gemeinsames Ziel 
aus den Augen verloren. Wohlstand für alle? Natürlich. Aber wie 
soll das genau gehen? Die Arbeit als zentrales Bindeglied der Ge-
sellscha!  verändert sich, und zwar grundlegend. Wich� ge Hightech-
Projekte der Bundesregierung und der Spitzen der Wissenscha!  und 
Wirtscha!  wie Industrie 4.0 beschleunigen den Prozess. Die Solidar-
gemeinscha! , lange das soziale Markenzeichen der Bundesrepublik, 
wird durch das Auseinanderdri! en der Einkommens- und Vermö-
gensverhältnisse bedroht.

Mit Abstand betrachtet, fahren wir nicht nur im Nebel, uns fehlt eine 
Landkarte, auf der die verschiedenen Zukun! sprojekte verortet sind. 
Wir wissen einfach nicht, wo es mit Deutschland langfris� g hinge-
hen soll. Was fehlt, sind Bilder möglicher und lebenswerter Zukünf-
te. Und eine Vision, die die Bürger zusammenbringt. Was man uns 
anbietet, ist ein Weiter so! Das haben schon frühere Genera� onen 
gedacht. Und dann kam alles ganz anders. Zukun! sblindheit verspielt 
Gestaltungschancen. Was fehlt, ist ein dauerha! er Diskurs über die 
Zukun!  Deutschlands in Europa in der Welt. Dafür gibt es keinen 
Masterplan, kann es nicht geben. Trotzdem muss man — endlich — 
über Legislaturperioden hinausdenken, um Gestaltungsperspek� ven 
für Poli� k und Gesellscha!  zu eröff nen. Kurz, es fehlt Orien� erung, 
die all denen hil! , die handeln und entscheiden müssen.

D2030 hat eine Landkarte der Zukun!  entworfen und Szenarien 
entwickelt. Diese Zukun! sbilder helfen uns zu erkennen, vor wel-
chen Herausforderungen wir stehen, welche Handlungsalterna� ven 
wir haben und wo wir weiterdenken müssen. Die Ini� a� ve D2030 
ist poli� sch unabhängig und bietet weiterhin einen off enen Beteili-
gungsprozess. Die Ergebnisse und unsere Szenarien stehen allen zur 
Verfügung (Open Source). Wir danken allen, die sich in den vergan-
genen Monaten intensiv am Zukun! sdialog beteiligt haben und auf 
deren Wissen die nun vorliegende Landkarte beruht. Und wir freuen 
uns über jeden/jede, der/die weiterhin und neu mit an Bord ist, um 
der Zukun!  gemeinsam eine S� mme zu geben.

Die Ini! atoren von D2030: 
Klaus Burmeister und
Beate Schulz-Montag

n-
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Szenarien sind Beschreibungen möglicher und plausbiler zukün� iger 
Entwicklungen. Gleichzei� g soll uns die Gesamtheit der Szenarien 
einen Überblick über die zukün� igen Möglichkeiten bieten. Daher 
lassen sich Szenarien gut in einer »Landkarte der Zukun� « abbilden. 
Sie dient als Instrument und Orien� erungshilfe auf dem Weg in die 
Zukun� .

Die vorliegende Zukun� slandkarte zeigt acht Szenarien, die jeweils 
auf 33 Schlüsselfaktoren aufsetzen, deren Entwicklungsmöglichkei-
ten jeweils noch durch zwei oder mehr Dimensionen ausgedrückt 
wurden. Durch die Analyse dieses komplexen Netzwerks wurden 
zunächst zwei Hauptachsen iden� fi ziert, die sich anhand von zwei 
Kernfragen erklären lassen:

Kernfrage 1: Wie ist Deutschlands Einstellung zu Veränderung und 

seine Bereitscha�  zu globaler Zusammenarbeit? Unterschieden 
werden dabei zwei Seiten: Auf der linken Seite der Landkarte ist 
Deutschland ein off enes Land, eingebunden in transna� onale Struk-

turen und bereit, sich für wirtscha� lichen Erfolg proak� v zu verän-

dern – auch durch signifi kante Zuwanderung. Auf der rechten Seite 

der Landkarte setzt Deutschland auf tradi� onelle Werte, steht trans-

na� onalen Strukturen skep� sch gegenüber und scho" et sich gegen 

unliebsame Einfl üsse ab.

Kernfrage 2: Welche Bedeutung haben in Deutschland Nachhal! gkeit 

und bürgerscha� liches Engagement? So ist Deutschland im oberen 

Bereich der Landkarte geprägt von einer starken »Wir«-Orien� erung 

mit bürgernahen Entscheidungen sowie einem hohen Bewusstsein 

für Umwelt und nachhal� gen Konsum. Im unteren Bereich der Land-

karte ist Deutschland demgegenüber geprägt von Materialismus und 

tradi� onellem Konsumverhalten – Nachhal� gkeit und bürgerscha� -

liches Engagement spielen aufgrund des starken Individualismus nur 

eine untergeordnete Rolle.

Aus der Verknüpfung dieser beiden Hauptachsen ergeben sich vier 
Grundszenarien: (1) Spurtreue Beschleunigung, (2) Neue Horizonte, 
(3) Bewusste Abkopplung und (4) Alte Grenzen.

Die ersten beiden Grundszenarien werden jeweils durch drei (Sub-) 

Szenarien beschrieben. Deren Unterschiede werden deutlich, wenn 

man sich vier weitere Kernfragen ansieht:

Kernfrage 3: Wie entwickelt sich die globale We" bewerbsfähigkeit 

der deutschen Wirtscha� ? Hier stellt vor allem das Szenario 1A den 

Sonderfall eines deutlichen Rückgangs der We" bewerbsfähigkeit dar.

Kernfrage 4: Wie entwickelt sich der breite Wohlstand in Deutschland 

– und was sind die Folgen für Poli! k und Gesellscha� ? Dabei zeigt 

sich eine weitere Spaltung der Gesellscha�  in den Szenarien 1A und 

So könnte Deutschland 2030 aussehen:

Die Landkarte der Zukun! 
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1B, während 1C und die 2er-Szenarien einen Wohlstandsans� eg in 
den mi� leren und unteren Segmenten ausweisen.

Kernfrage 5: Welche Rolle spielt die öff entliche Hand bei der Weiter-
entwicklung Deutschland? Hier beinhalten die Szenarien 2C und 2B 
eine starke Posi� on des Staates, während dieser im Szenario 2A viele 
Spielräume an zivilgesellscha! liche Gruppen übergibt – und die 1er-
Szenarien ohnehin auf Liberalisierung und Priva� sierung setzen.

Kernfrage 6: Wie ist Deutschlands Umgang mit global agierenden 
Konzernen und gesellscha! licher Ungleichheit? Hier weist das Szena-
rio 2C den Sonderfall einer deutlich kri� schen Sichtweise gegenüber 
der freien Marktwirtscha!  und eine ak� ve Umverteilung auf.

Aus dem Einbezug der vier zusätzlichen Achsen ergeben sich für 
das Szenario 1 (Spurtreue Beschleunigung) drei relevante Szenari-
en: Unau! altsamer Abs" eg (1A), Spaltung trotz wirtscha# lichem 

Erfolg (1B) und Wohlfühl-Wohlstand (1C). Für das Szenario 2 (Neue 

Horizonte) zeigen sich ebenfalls drei mögliche Entwicklungen: Spiel-

räume für die Zivilgesellscha#  (2A), Stärke durch Vielfalt (2B) und 

Renaissance der Poli" k (2C).

Nachfolgend werden alle acht Szenarien mit ihren Beschreibungen, 
Kernaussagen und einzelnen Zukun! sprojek� onen näher vorgestellt.
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Deutschland als Verlierer der digitalen Transforma! on

Deutschland folgt dem globalen Trend zu De-Regulierung und Priva-
� sierung – wobei sich Überforderung und Technikskepsis zu einem 
signifi kanten »Malus« im Standortwe� bewerb entwickeln. An der 

digitalen Transforma� on verdienen andere, und Deutschlands 

Innova� onskra�  geht kon� nuierlich zurück. Ehemalige Vorzeigebran-

chen wie die Automobilindustrie oder der Maschinenbau sind durch 

verkrustete Strukturen mit starken Hierarchien geprägt und verlieren 

den Anschluss, so dass viele von einer »industriellen Kernschmelze« 

sprechen. Die Energiewende stockt, und es kommt zu einer Renais-

sance fossiler Energieträger.

Massive Wohlstandsverluste – Deutschland taugt gerade noch als 
»verlängerte Werkbank«

Während einige obere Segmente noch immer signifi kante Wohl-

standszuwächse verzeichnen, steigt der Anteil atypischer Arbeits-

verhältnisse ste� g an, und immer weniger Menschen können 

den Rückgang staatlicher Sozialleistungen durch private Vorsorge 

kompensieren. In den unteren Segmenten entsteht eine aus öko-

nomischer Not geborene neue Tauschwirtscha� . Die mit breiten 

Wohlstandsverlusten und dem weitgehenden Verzicht auf ak� ve 

Umweltpoli� k erkau� en geringen Standortkosten ermöglichen teil-

weise eine Posi� onierung als »intelligente Werkbank« der digitalen 

Eliten und Global Player der Pla!  ormwirtscha� .

Breite soziale und gesellscha" liche Konfl ikte

Die Integra� on der zahlreichen Zuwanderer misslingt auf breiter 

Front und führt – zusammen mit der wachsenden Schere zwischen 

»Arm« und »Reich« – zu starken sozialen und kulturellen Konfl ik-

ten. Die daraus resul� erenden Sicherheitsprobleme mit massiver 

Gewalteskala� on und einer enthemmten Gesellscha�  können mit 

schärferen Gesetzen allein nicht gelöst werden. Interna� onal agiert 

Deutschland aus einer geschwächten Posi� on heraus und konzent-

riert sich auf kurzfris� ge Eigeninteressen. Die Mach# ülle transna� -

onaler Organisa� onen, vor allem der EU, wird zunehmend kri� sch 

gesehen.

Szenario 1A:

Spurtreue Beschleunigung –

Unau$ altsamer Abs! eg
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DAS

ABSTIEGS
SZENARIO
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Macht globaler Unternehmen schränkt poli! sche Spielräume ein

Die Digitalisierung hat zur Ausbildung von Pla�  orm-Monopolen 

geführt, die die Spielräume der Poli� k immer weiter einschränken. 

Gesellscha� lich relevante Entscheidungen werden zunehmend in 

den Chefetagen transna� onal agierender Konzerne getroff en. Damit 

einher gehen ein geringes bürgerscha� liches Engagement, tradi� o-

neller Statuskonsum sowie der Verzicht auf direkte Bürgerbeteiligung 

und eine weitere Eros� on der repräsenta� ven Demokra� e.

Deutschland als erfolgreicher Akteur im globalen 
Standortwe" bewerb

In diesem Umfeld setzt Deutschland konsequent auf ökonomische 

Dynamik. De-Regulierung und Priva� sierung prägen seine Wirt-

scha� s- und Wissenscha� spoli� k – Innova� onen sollen möglichst 

ohne direkten staatlichen Einfl uss entstehen. So halten deutsche 

Unternehmen im globalen Standortwe" bewerb mit und sichern ihre 

Posi� on als Exportmacht ab; langfris� ge und gesellscha� lich orien-

� erte Innova� onen, beispielsweise in Infrastrukturen, unterbleiden 

jedoch. Interna� onal konzentriert sich Deutschland auf die Absiche-

rung seiner Kernbranchen und betreibt ak� ve Industriepoli� k. Kurz-

fris� ge Wirtscha� sinteressen genießen zudem Vorrang vor Umwelt-, 

Natur- und Klimaschutz. 

Gesellscha# liche Spaltung als Folge der kurzfris! gen 

Erfolgsorien! erung

Gleichzei� g verschär�  die Digitalisierung die Spaltung auf dem 

Arbeitsmarkt und in der Gesellscha� : Immer mehr tradi� onelle 

Arbeitsplätze gehen verloren, und die Schere zwischen „Arm“ und 

„Reich“ kla#   weiter auseinander – ebenso wie die Schere zwischen 

der digitalen Elite und dem »digitalen Prekariat«. Die Gefahr sozialer 

Konfl ikte erhöht sich deutlich. Zemen� ert werden die Ungleichheiten 

durch ein an kurzfris� gen Unternehmensanforderungen ausgerich-

tetes Bildungssystem. Hinzu kommt, dass der in seinen Handlungs-

möglichkeiten eingeschränkte Staat mit der Integra� on der von den 

Unternehmen proak� v umworbenen Zuwanderer überfordert ist.

Szenario 1B:

Spurtreue Beschleunigung –

Spaltung trotz
unternehmerischem Erfolg
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Deutschland als „ökonomische Supermacht“

Deutschland stellt sich dem globalen We� bewerb – »ohne Wenn 
und Aber«. De-Regulierung und Priva� sierung prägen seine Wirt-
scha� s- und Wissenscha� spoli� k, und Innova� onen entstehen 
weitgehend ohne direkte staatliche Beeinfl ussung. Konzerne und 
Mi� elstand bilden eine breite Innova� onsbasis und damit die Grund-
lage für den Erfolg des deutschen Exportmodells. Von diesem kom-
promisslosen Wachstumsdenken profi � eren – frei nach dem Mo� o 
»Die Flut hebt alle Boote« – auch mi� lere und untere Segmente.

Glaube an neue Technologien und Dominanz tradi! oneller 
Konsummuster

Der wirtscha� liche Erfolg befördert den Glauben an Fortschri�  und 
Technik. Die Vorteile digitaler Innova� onen überwiegen die Gefah-
ren, die mit dem Ende der Privatheit verbunden sind. Nachhal� g-
keitsdenken wird als Gängelung empfunden, lassen sich doch die 
meisten Umweltprobleme über einen High-Tech-Wachstumspfad lö-
sen. Städte entwickeln sich zu Wachstumsmotoren, ländliche Räume 
folgen dem Ideal urbanen Lebens und passen sich dieser Entwicklung 
immer stärker an. Die breite Priva� sierung der Sozialsysteme und 
vieler Lebensbereiche, darunter auch Bildung und Wissenscha� , hat 
deren Effi  zienz und Leistungsfähigkeit erhöht.

Erfolgreiche Integra! on in europäische und wirtscha" lich geprägte 
Leitkultur

Die digitale Transforma� on fördert den Zusammenhalt in der Gesell-
scha� . Auch gelingt die Integra� on der Zuwanderer in die von Indi-
vidualisierung und Ökonomisierung geprägte Leitkultur, so dass das 
gesellscha� liche Konfl iktpotenzial eher gering ist. Hinzu kommt eine 
intensive, technikgestützte Überwachung, die von den Menschen 
weitgehend akzep� ert wird – nicht zuletzt aufgrund latenter Ängste 
vor Gewalt und Wohlstandsverlust. Interna� onal trägt ein hand-
lungsfähiges und gestärktes repräsenta� ves Poli� kmodell in einer 
machtpoli� sch ausgerichteten Europäischen Union signifi kant zur 
hohen We� bewerbsfähigkeit bei und wird von den Bürgerinnen und 
Bürgern weithin akzep� ert.

Szenario 1C:

Spurtreue Beschleunigung –

Wohlfühl-Wohlstand
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Posi  ve und zusammenführende Krä" e prägen die digitale 

Zivilgesellscha" 

Die digitale Transforma� on erfasst alle Lebensbereiche und verän-
dert neben der Wirtscha�  auch Poli� k und Gesellscha�  grundlegend. 

Deutschland vertraut immer weniger auf die tradi� onellen Einfl uss-

möglichkeiten des Staates und setzt sta� dessen auf die posi� ven 

und zusammenführenden Krä� e einer freien und digital geprägten 

Zivilgesellscha� , die eng mit der Unternehmenswelt verzahnt ist. 

Im öff entlichen Diskurs der „Open-Data-World“ dominieren neue 

innova� ve Medienangebote, die Vielfalt und Informa� onsqualität 

sicherstellen.

Off enheit und Veränderungsbereitscha"  als Treiber der digitalen 

Transforma  on

Die deutsche Wirtscha�  hat sich neuen Ansätzen geöff net: Open In-

nova� on, Co-Crea� on, Co-Evolu� on und kollek� ve Intelligenz gehö-

ren zum Alltag und sichern die erfolgreiche Entwicklung und Fer� -

gung im hochdynamischen globalen We� bewerb. Dabei erweisen 

sich Start-Ups – unabhängig oder als Katalysatoren und Innovatoren 

im System globaler Konzerne – als treibende Krä� e das Au! ruchs. 

Auf dem Arbeitsmarkt entsteht eine »Projektwelt«, in der selbstmo-

� vierte und selbstorganisierte Akteure fl exibel agieren und sich in 

reformierten Sozialsystemen weitgehend privat absichern.

Deutschland setzt auf Eigenverantwortung und Selbstverwaltung

Der hocheffi  ziente Staat und die ihn prägende repräsenta� ve Demo-

kra� e beschränken sich auf immer weniger, hoheitliche Handlungs-

felder. »Self-Government« wird zum Leitmo� v, und viele Aufgaben 

werden entweder an wirtscha� liche oder zivilgesellscha� liche 

Akteure übertragen (beispielsweise in Bildung und Wissenscha� ) 

oder gemeinsam mit diesen im Verbund erbracht. Freiheit und 

Selbstverantwortung gelten als wich� ge Werte, führen aber nicht in 

die Ego-Gesellscha� , sondern en# esseln neuen Gemeinscha� sgeist. 

Sicherheit wird vielfach durch innova� ve Technologien gewährleistet. 

Auch in der Europäischen Union kommt es zu einer Konzentra� on öf-

fentlicher Akteure auf zentrale Kernaufgaben – verbunden mit einer 

Stärkung von Globalisierung und Freihandel, was wiederum zu einem 

Abbau von Ungleicheit auf globaler Ebene beiträgt.

Szenario 2A:

Neue Horizonte –

Spielräume für die
Zivilgesellscha" 
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Zunehmende Fähigkeit zum Umgang mit komplexen Problemen

Komplexität gehört zum Alltag, und der Umgang mit Dynamik und 
Vielfalt entscheidet über Erfolg oder Misserfolg. So hat sich in der 
Poli� k das Subsidiaritätsprinzip in der Breite durchgesetzt: Ent-
scheidungen werden wo möglich dezentral, wo nö� g aber auch auf 
transna� onaler Ebene getroff en. So kann Deutschland von einer 
ver� e� en europäischen Integra� on im Rahmen einer erneuerten 
EU profi � eren. Bürgerscha� liches Engagement erfolgt zudem über 
konsulta� ve Elemente direkter Bürgerbeteiligung.

Klare Aufgabenteilung im Sinne einer erneuerten sozialen 
Marktwirtscha! 

Die öff entliche Hand hat ihre Rolle in der digital-dynamischen Wirt-
scha� swelt gefunden: Einerseits ermöglicht sie es Unternehmen, 
durch weiteren innova� onsfördernden Bürokra� eabbau erfolgreich 
auf den Weltmärkten aufzutreten. Andererseits hält sie an staat-
lichen Aufgaben wie der Daseinsvorsorge und der Garan� e der 
öff entlichen Sicherheit fest, zudem tri!  sie ak� v im Rahmen der 
neuen Open-Data-World auf. Für die Menschen werden effi  ziente 
Sicherheitsarchitekturen zur Selbstverständlichkeit. Der Gegensatz 
von Wirtscha� s- und Umwel� nteressen wird durch Öko-High-Tech 
im Effi  zienzpfad überwunden. Auf dem Arbeitsmarkt entsteht eine 
Vielzahl neuer Beschä� igungsverhältnisse und Projektansätze, die 
den Wohlstand in allen Segmenten sowie in urbanen und ländlichen 
Räumen absichern.

Zuwanderung als Chance für die off ene Gesellscha! 

In der Gesellscha�  werden neue Formen von Gemeinscha� , bewuss-
tem Konsum und kultureller Off enheit erprobt. Die Zuwanderung, ob 
nun in erster Linie ökonomisch oder humanitär mo� viert, wird ins-
gesamt als Chance für Erneuerung und Weiterentwicklung begriff en. 
Sie entspricht dem weithin akzep� erten Leitbild einer vielfäl� gen 
»Wir«-Gesellscha� . Zudem ermöglicht die Migra� on einen demo-
grafi schen Ausgleich und trägt insofern zum Interessenausgleich von 
Jungen und Alten in einem neuen »Genera� onenvertrag« bei.

Szenario 2B:

Neue Horizonte –

Stärke durch Vielfalt
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Ak  ve Poli  k setzt auf Umverteilung und neuen 

Gesellscha" svertrag

Mark� undamentalismus mit seinem allgemeinen Glauben an die 
»unsichtbare Hand« und seinem Fokus auf De-Regulierung und 
Priva� sierung gehören der Vergangenheit an. Die Poli� k hat zu einer 
ak� veren und gestaltenderen Rolle zurückgefunden. Sie ist geprägt 
von Bürgerbeteiligung und innova� ven Demokra� eansätzen auf allen 
Ebenen, von den Kommunen bis zur Europäischen Union. Daher 
kommt es zu einer engen Verzahnung mit zivilgesellscha� lichen Ak-
� vitäten. Zentrales poli� sches Thema ist die bewusste Umverteilung 
des Wohlstands, um die über Jahrzehnte gewachsenen Ungleichhei-
ten im Sinne eines neuen Gesellscha� svertrages (»New New Deal«) 
wieder abzubauen. Dabei akzep� ert der Staat die notwendige Flexi-
bilität der Märkte, tri�  aber gleichzei� g als Garant sozialer Sicherheit 
auf.

Innova  ver Mi# elstand und selbstbes  mmte Digitalisierung prägen 

die Wirtscha" 

Im Rahmen ihres neuen Gestaltungsanspruchs stellt sich die Poli� k 
ak� v gegen die Macht großer Konzerne – auch und gerade gegen 
die der globalen digitalen Pla!  ormen. Sta� dessen unterstützt sie 
gezielt die Innova� onskra�  der mi� elständischen Wirtscha�  sowie 
die Entstehung digitaler Wertschöpfungsnetze, die die persönliche 
Datenhoheit beachten. Dabei tri�  die öff entliche Hand auch wie-
der verstärkt als eigenständiger Akteur auf den Märkten sowie im 
Bildungs- und Wissenscha� ssystem auf. Sicherheit ist aufgrund der 
geringen Bedrohungslage kein dominantes Thema.

Off ene Gesellscha"  jenseits ökonomischer Sachzwänge

Die deutsche Gesellscha�  ist geprägt von neuen Formen der Ge-
meinscha�  und von kultureller Off enheit. Dies schließt eine hohe 
Bereitscha�  zur Aufnahme und Integra� on von Flüchtlingen ein. 
Gleichzei� g orien� eren sich die Menschen weniger stark an »öko-
nomischen Sachzwängen«, sondern stellen andere Werte und Ziele 
in den Vordergrund – vor allem Gerech� gkeit im Inneren sowie in 
den interna� onalen Beziehungen. Neben der global-integrierten 
Weltwirtscha�  etablieren sich regionale Wirtscha� skreisläufe, und 
»Nutzen sta�  Besitzen« wird in vielen Bereichen zum Leitmo� v.

Szenario 2C:

Neue Horizonte –

Renaissance der Poli  k
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Deutschland koppelt sich von der hyper-dynamischen 
Weltwirtscha!  bewusst ab

Zur Abkehr vom Primat der Ökonomie mit seinem Wachstumspara-
digma sowie zum Abbau von Ungleichheit haben Poli� k und Zivilge-
sellscha�  einen Transforma� onsprozess durchgesetzt, in dessen Fol-

ge bewusst der Abschied vom exportorien� erten Wirtscha� smodell 

eingeleitet wurde. Die neuen Leitbilder lauten »Binnenwirtscha� « 

und »fairer Welthandel«. Selbst bei der Digitalisierung geht Deutsch-

land eigene Wege und tri�  nur noch dort global auf, wo nachhal� ge 
Leitbilder (»Slow Digitaliza� on«) gefragt sind und persönliche Daten-
hoheit sichergestellt ist.

Abkehr vom Wachstumsparadigma sowie Entkopplung von Arbeit 

und Einkommen

Die Gesellscha�  ist von einem Rückgang des Individualismus und 

einer neuen »Wir-Orien� erung« mit Rückgriff  auf tradi� onelle Werte 
und eine hohe Bedeutung von Solidarität geprägt. Arbeit wurde vom 
Einkommen entkoppelt und neu gedacht, so dass sich Einkommen 
und Vermögen wieder stärker angeglichen haben. Umwel� nteressen 
haben Vorrang vor wirtscha� lichen Überlegungen. »Nutzen sta�  Be-
sitzen« ist ein neues Leitmo� v der auf Suffi  zienz ausgerichteten Post-
wachstums-Gesellscha� . Risikobereitscha�  und Freiheitsdrang sind 
deutlich zurückgegangen, und damit auch die We� bewerbsfähigkeit 
der Unternehmen auf den tradi� onellen Weltmärkten. Deutschland 
konzentriert sich eher auf soziale Innova� onen. Dabei sind vielfäl� ge 
regionale Wirtscha� skreisläufe entstanden – aber auch Strukturen, 
in denen es kaum noch ökonomische Notwendigkeiten für Einwan-
derung gibt. Zuwanderer werden hauptsächlich aus humanitären 
Gründen aufgenommen und erfolgreich in die Gesellscha�  integriert.

Starke Bürgerbeteiligung in regionalisierter Demokra" e

Vielfäl� ge direkte Bürgerbeteiligung hat zur Entstehung eines inno-
va� ven Demokra� esystems mit starken regionalen bzw. föderalen 
Elementen geführt. Gleichzei� g hat sich Deutschland ak� v von der 
Idee einer ökonomisch-mo� vierten Globalisierung und hegemoni-
alen Machtpoli� k verabschiedet und dabei den Einfl uss transna� -
onaler Organisa� onen – auch der Europäischen Union – deutlich 
begrenzt. Sicherheitsthemen werden im öff entlichen Diskurs eher 
gemieden, Bedrohungslagen tendenziell unterschätzt.

Szenario 3:

Bewusste Abkopplung
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Digitalisierung und globale Verwerfungen erschü! ern Deutschlands 

Wirtscha" smodell

Die Digitalisierung hat weltweit zu größerer Ungleichheit und einem 
massiven Rückgang tradi� oneller Arbeitsplätze geführt – vielfach 
verbunden mit Protek� onismus und Handelskonfl ikten. Interna� -

onale Strukturen zerfallen oder werden proak� v in Frage gestellt. 

Deutschland steht für sich allein und muss mehr in äußere und 

innere Sicherheit inves� eren. In diesem Zusammenhang haben neue 

disrup� ve Geschä� smodelle ehemalige Vorzeigeindustrien mit ihren 

alten Strukturen getroff en und den industriellen Kern der deutschen 

Wirtscha�  erschü� ert. Deutschland verzeichnet einen breiten Wohl-

standsrückgang.

Die Gesellscha"  zieht sich ins Nostalgisch-Tradi# onelle zurück und 

scho! et sich ab

Angesichts des off ensichtlichen wirtscha� lichen Abs� egs und der 

Reduk� on staatlicher Absicherung hat die Gesellscha�  den Glauben 

an Fortschri�  und Wohlstand verloren. Es dominieren individuelle 

Statusabsicherung sowie tradi� onelle Lebensweisen und Konsum-

muster. Vom Netz verstärkte Wertekonfl ikte prägen die gesellscha� -

lichen Auseinandersetzungen. Dies befördert ein Klima der nostalgi-

schen Rückbesinnung sowie der Ausgrenzung und Abscho� ung. Der 

Staat versucht tradi� onelle Strukturen zu schützen – beispielsweise 

klassische Arbeitsverhältnisse oder die eigene Datenhoheit – erreicht 

damit aber vor allem einen Rückgang der globalen We� bewerbsfä-

higkeit mit einer wachsenden Zahl von Globalisierungs- und Digitali-

sierungsverlierern.

Die Digitalisierungsverlierer erliegen der Versuchung einfacher 

Lösungen der Re-Na# onalisierung

Die klassische repräsenta� ve Demokra� e verliert immer mehr an 

Rückhalt, und mehr Bürgerbeteiligung führt höchstens zu lähmen-

dem S� llstand. Getragen durch neue Medienangebote kommt es zu 

einer Re-Na� onalisierung der Poli� k mit immer off enerer Präferenz 

vieler Menschen für autoritäre Strukturen. Grundrechte werden un-

ter dem Deckmantel einer »Law-and-Order-Poli� k« mehr und mehr 

ausgehöhlt. Unternehmen, aber vor allem zivilgesellscha� liche Grup-

pen werden angehalten, sich dem neuen Primat der Poli� k unterzu-

ordnen. Im Netz tobt ein We� streit zwischen dem auf Datenhoheit 

bedachten Staat und den vielfäl� gen um Freiheit und/oder Einfl uss 

ringenden Gruppen.

Szenario 4:

Alte Grenzen
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Die vorliegenden acht Szenarien sind zunächst »Denkwerkzeuge«, 
denen weder Wahrscheinlichkeiten noch Aussagen zu ihrer Wünsch-
barkeit zugeordnet sind. Nur so s� mulieren sie uns, bisher wenig 
genutzte Denkpfade zu beschreiten. Sollen die Szenarien nun ver-
wendet werden, um strategische Handlungsfelder zu iden� fi zieren, 

die Deutschland zukun� sfest machen, so stellen sich weitere Fragen: 
Wie viel Veränderung ist – von heute aus gesehen – mit einem Sze-
nario verbunden? Welche Entwicklung erwarten wir für die Zukun� ? 
Und gibt es Szenarien, deren Eintreten wir uns eher wünschen als 
andere? Diesen Fragen wurde im Rahmen der im zweiten Online-
Dialog durchgeführten Szenario-Bewertung nachgegangen.

Wo stehen wir heute?

Zunächst einmal hat der Online-Dialog gezeigt, dass es sich um Zu-
kun� sszenarien und nicht um Gegenwartsbeschreibungen handelt. 
Dies wird an den insgesamt begrenzten Übereins� mmungen mit der 
heu� gen Situa� on deutlich. Am ehesten entsprechen die 1er-Szena-
rien (Spurtreue Beschleunigung), und hier das Szenario 1B (Spaltung 

So wird Deutschland 2030 gesehen:

Die Szenario-Bewertung

Verwendete Skalen. Gegenwartsnähe: Dunkelgrün = Exakt das Heute, Grün = Sehr ähnlich zum Heute, Grau = Teile bereits heute erkennbar, Rot = Starker 
Wandel, Dunkelrot = Gegenteil des Heutes. Erwartete Zukun! : Dunkelgrün = Das ist die Zukun! , Grün = Gut möglich, Grau = Möglich, Rot = Nicht gut denkbar, 
Dunkelrot = Nahezu undenkbar. Gewünschte Zukun! : Dunkelgrün = Das sollte die Zukun!  sein, Grün = So wäre sie gut, Grau = So wäre sie neutral, Rot = So 
sollte sie nicht sein, Dunkelrot = So sollte sie keinesfalls sein. Die Zahlenwerte geben die mi" lere Bewertung auf einer Skala von 0 (tri#   gar nicht zu) bis 100 
(tri#   vollständig zu) an.
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trotz wirtscha� lichem Erfolg), der Ausgangssitua� on im Jahr 2017. 
Den größten Unterschied zum „Heute“ weist das Szenario 3 (Bewuss-
te Abkopplung) auf, welches sich auch grafi sch genau auf der gegen-
überliegenden Seite der Zukun� slandkarte befi ndet.

Mit welchen Zukün! en rechnen wir?

Der Raum der erwarteten Zukün� e – auch: Erwartungsraum – um-
fasst mit den Szenarien 1B und 1C sowie 2A und 2B sowohl nachhal-
� ge als auch tradi� onelle Zukun� sbilder, befi ndet sich aber insge-
samt auf der off enen Seite der Zukun� slandkarte. Insgesamt wird 
das Szenario 1B als dasjenige mit dem höchsten Erwartungswert 
eingeordnet, was für eine gewisse Trägheit der Bewertung spricht 
(=das gegenwartsnächste Szenario ist auch das, welches am ehes-
ten erwartet wird). Dem Erwartungsraum folgen die risikoreicheren 
Szenarien 4 und 1A in nicht allzuweiter En" ernung. Insofern zeigt 
sich insgesamt eine hohe Ungewissheit, welche Zukun�  wir erwar-
ten können. Lediglich dem Szenario 3 wird ein signifi kant geringerer 
Erwartungswert zugeordnet.

Welche Zukün! e würden wir bevorzugen?

Die Frage nach der Wünschbarkeit zeigt die deutlichste Einschät-
zung im Online-Dialog. So werden die 2er-Szenarien eindeu� g als 
Wunschraum formuliert, mit dem Szenario 2B (Stärke durch Vielfalt) 
als der Zukun�  mit dem höchsten Wunschwert. Die Szenarien 1C und 
3 können als indiff erente Zukun� sbilder verstanden werden, die so-
wohl posi� ve als auch nega� ve Aspekte beinhalten. Demgegenüber 
sind die Szenarien 1A und 1B sowie 4 im Online-Dialog eindeu� g als 
nega� ve Zukün� e eingeordnet worden.

Kombiniert man Erwartungs- und Wunschsicht, so wird deutlich, 
dass im Erwartungsraum sowohl posi� ve Szenarien (2A und 2B) als 
auch das nega� ve, gegenwartsnahe Szenario 1B sowie das indiff e-

rente Szenario 1C enthalten sind.

Neben der im 2. Online-Dialog durchgeführten 
direkten Szenario-Bewertung wurde im 
Kernteam eine weitere Bewertung auf 
der Ebene der einzelnen Schlüsselfaktoren 
vorgenommen, aus der die folgenden Chancen 
(=Übereins� mmungen von erwarteter 

und gewünschter Zukun� ) sowie Gefahren 

(=Diff erenzen von erwarteter und gewünschter 

Zukun� ) abgelesen werden konnten:

Chancen

l Deutschland bleibt eine erfolgreiche 

Exportmacht

l Konzerne und Mi! elstand bilden eine breite 

Innova� onsbasis

l Erfolgreiche digitale Transforma� on der 

Wirtscha� 

l Neue Projektwelt mit fl exiblen 

Arbeitsverhältnissen

l Erneuerbare Energien sind auch 

bei moderaten Energiepreisen 

we! bewerbsfähig

l Proak� ve Einstellung Deutschlands zu 

Europa

Gefahren

l Zunehmende Spaltung der Gesellscha� 

l Zunehmender Protek� onismus

l Digitale Transforma� on führt zu Spaltung 

der Gesellscha� 

l Bürokra� sche Hürden verhindern Innova� on

l Wirtscha�  drängt Staat und Zivilgesellscha�  

aus dem Wissenscha� ssystem

l Erstarrtes Bildungssystem

l Massiver Verlust von Medienqualität – vor 

allem durch neue Medienangebote

l Ende der Privatheit (Staat und/oder 

Unternehmen haben die Datenhoheit)

l Alterung belastet Arbeitsmarkt und 

Sozialsysteme

l Keine proak� ve Steuerung der Zuwanderung

l Weiterhin Dominanz individueller 

Lebensführung – wenig neue Formen 

von Gemeinscha� lichkeit und kultureller 

Off enheit

l Wirtscha�  dominiert vor Umwel� nteressen

l Sicherheit gewinnt Priorität vor Freiheit

l Rückgang der gefühlten Sicherheit (trotz 

objek� v rela� v hoher Sicherheit)

Szenario-Bewertung auf der Ebene 

der Schlüsselfaktoren
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Die Szenario-Bewertung liefert eine klare Einordnung der Szenarien 
in drei posi� ve Wunschbilder (2er-Szenarien, Neue Horizonte) und 
drei deutlich nega� v gesehene Zukun� sbilder (1A, 1B und 4). Aus 
dieser norma� ven Einschätzung ergeben sich sieben Lei� ragen für 
den zukün� igen Diskurs:

Lei  rage A: Wie entsteht »Mut zur Veränderung«?

Das Szenario 1B (Spaltung trotz wirtscha� lichem Erfolg) entspricht 
am ehesten der Gegenwart und ist gleichzei� g aber das Szenario 
mit dem höchsten Erwartungswert – und eines, dass wir uns keines-
falls wünschen. Es ist also notwendig zu überlegen, wie ein reines 
»Weiter So« verhindert werden kann. Wie kann es gelingen, dass in 
der Veränderung nicht zuerst Gefahren, sondern Chancen gesehen 
werden? Was ist zu tun, um die Notwendigkeit struktureller Verän-
derungen anzuerkennen und zu verdeutlichen?

Lei  rage B: Wie kann ein Zielpfad aussehen, der Off enheit und 

Globalität mit Nachhal# gkeit und Gemeinscha$ lichkeit verbindet?

Zentrale Herausforderung ist es, dass sich Deutschland von einem 
Gegenwartsbild entsprechend der 1er-Szenarien zu einem Zukun� s-
bild entsprechend der 2er-Szenarien entwickelt. Dies bedeutet, dass 
wir Off enheit und Globalität erhalten, während sich unser Land in 
Richtung Nachhal� gkeit und Gemeinscha� lichkeit weiterentwickelt. 
Wie kann dieser Pfad aussehen? Welches sind in diesem Zusammen-
hang die zentralen Aufgaben und Veränderungen?

Lei  rage C: Wie viel Freiheit ist notwendig, damit sich die posi# ven 

Krä$ e der Digitalisierung en  alten?

Bei der ersten off enen Frage im Wunschraum geht es darum, wieviel 
Freiheit und welche Spielräume der Staat den Unternehmen und der 
Zivilgesellscha�  lassen sollte: Geht die Zeit des behütenden Staates 
mit der Digitalisierung unwiderbringlich zu Ende? Kann Deutschland 
im globalen We" bewerb überhaupt bestehen, ohne sich auf mehr 
Freiheit und Selbstverantwortung einzulassen? Ist das Szenario 2A 
ein sinnvolles Zielbild auf dem Weg in die Zukun� ?

Lei  rage D: Wieviel Umverteilung und Steuerung sind notwendig, 

um Ungleichheit zu überwinden?

Bei der zweiten off enen Frage im Wunschraum geht es darum, ob 
der Staat den globalen Konzernen ak� v entgegentri"  und ob er zur 
Überwindung von Ungleichgewichten auch eine ak� ve Umverteilung 
von Einkommen und Vermögen anstrebt: Wird die Poli� k gewachse-
ne Strukturen in Frage stellen? Können sich zivilgesellscha� liche Ak-
teure stärker und direkter in den poli� schen Diskurs einbringen und 
sich Gehör verschaff en? Ist das Szenario 2C ein sinnvolles Zielbild auf 
dem Weg in die Zukun� ?

Den strategischen Dialog gestalten:

Die Lei  ragen
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Lei  rage E: Wie wich" g sind die Berücksich" gung von subjek" vem 

Wohlbefi nden und poli" scher Akzeptanz im Transforma" onsprozess?

Die notwendige Veränderung erfolgt nicht im lu� leeren Raum, son-
dern im Rahmen eines globalen Standortwe� bewerbs. Daraus ergeben 
sich weitere Fragen: Wie wich� g sind subjek� ves Wohlbefi nden und 

poli� sche Akzeptanz im Veränderungsprozess? Wo muss Deutschland 

Rücksicht nehmen, und wo sind Kompromisse notwendig oder sinn-

voll? Kann Szenario 1C ein sinnvolles Zwischenziel sein?

Lei  rage F: Kann ein spezifi sch deutscher Weg der Transforma" on 

im Sinne von mehr Suffi  zenz und bewusster Abkopplung in einem 

globalisierten Umfeld überhaupt gelingen?

Das Szenario 3 (Bewusste Abkopplung) gehört zwar nicht zum direkten 

Wunschraum. Dennoch stellen sich Fragen, ob dieses Zukun� sbild nicht 

stärker als die 2er-Wunschszenarien zu Zielbildern werden müssten: 

Können wir globale Gerech� gkeit im Rahmen des off enen und globalen 

Systems erreichen? Kann ein technologischer Effi  zienzpfad die ökologi-

schen Probleme hinreichend lösen oder bedarf es auch eines dezidier-

ten Verzichts in bes� mmten Bereichen?

Lei  rage G: Wie kann ein Abgleiten in das Rückwärts-Szenario 

verhindert werden?

Schließlich weist das Szenario 4 einen signifi kanten Erwartungswert so-

wie einen minimalen Wunschwert auf. Daraus ergibt sich die Frage, wie 

sich eine solche Zukun� , die mit Abscho� ung, Re-Na� onalisierung und 

einer Aushebelung von Grundrechten einherginge, verhindern lässt. 



26

Der Weg zu den Szenarien:

Das methodische Vorgehen
Die vorliegenden Szenarien wurden systema! sch auf Basis der 

Methodik des Szenario-Managements erarbeitet. Dabei wurden 

die einzelnen Schri" e durch zwei Online-Dialoge unterfü" ert bezie-

hungsweise validiert.

Die ersten drei Projektphasen umfassten die Szenario-Entwicklung. 

Dabei wurde ein umfangreicher Katalog von Einfl ussfaktoren erar-

beitet und zu Schlüsselfaktoren verdichtet, für die dann jeweils drei 

bis fünf alterna! ve Zukun$ sprojek! onen iden! fi ziert wurden. Diese 

vom 1. Online-Dialog validierten Bausteine wurden anschließend zu 

Szenarien kombiniert, die gleichzei! g die »Landkarte der Zukun$ « 

aufspannen. Auf dieser Landkarte lassen sich acht Szenarien erken-

nen, die zu vier Grundszenarien kombiniert werden konnten.

Diese Szenarien wurden im Rahmen des 2. Online-Dialogs intensiv 

disku! ert und auf Basis des Rücklaufs modifi ziert beziehungsweise 

erweitert. Darüber hinaus lieferte der Online-Dialog eine Bewertung, 

durch die gegenwartsnahe, erwartete und gewünschte Szenarien er-

kennbar wurden. Aus dieser Bewertung ergaben sich sieben Lei& ra-

gen, mit denen der Dialog über die Zukun$ sfes! gkeit Deutschlands 

systema! sch geführt werden kann. Einen Anstoß zu diesem Dialog 

liefert die Zukun$ skonferenz der Ini! a! ve D2030.

Alle Zwischen- und Endergebnisse stehen allen entsprechend des 

Open-Source-Gedankens online zur Verfügung.

Alle Ergebnisse fi nden sich auf 
www.d2030.de

Weitergehende Informa" onen 
zum methodischen Vorgehen 
fi nden sich u.a. in: A. Fink / A. 
Siebe: Szenario-Management. 
Von strategischer Vorausschau 
zukun# srobusten Entscheidun-
gen, Campus, 2016 
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